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MUSIKINSTRUMENTE UND MUSIKAUSÜBUNG 
IN DER EISENZEIT MITTELEUROPAS – ANHAND 

VON BILDQUELLEN UND ORIGINALFUNDEN

a l e X a n D r i n e  e i B n e r  –  c l e m e n s  e i B n e r

Musical Instruments and Music Practice During the Iron Age in Central Europe – Based on Pictorial Sources and 
Original Finds. Besides the already traditionally widely treated iron age music instruments, which slightly overstep 
the field of Situla Art, special attention is paid here to the musicians. In this paper the string and wind instruments 
known from the East Hallstatt region as well as Situla Art and forms of lyres from West Hallstatt region will be pre-
sented. Additionally, small figurines and original finds provide evidence of auloi, syringes made of various materials 
and carnices (these, however, from the La Tène period). Bells and ideophones are also attested in West Hallstatt region. 
Special attention is paid to the music practice, social status as well as the gender role of music players. Besides singing, 
many dance forms are attested; especially in East Hallstatt region the female musicians and dancers must be emphasized. 

Keywords: Central Europe, Iron Age, Hallstatt culture, musical instruments, social status, role of women, musical and 
dancing performance.

einleitung

musikinstrumente der eisenzeit (Eibner A. 1986; 
1994; Pomberger 2016) sind im Osthallstattkreis in 
Darstellungen vorwiegend auf keramikgefäßen 
und im Bereich der situlenkunst auf Bronzegefäßen 
auf uns gekommen. Das Gebiet des Osthallstattkrei
ses umfasst den ostalpenrand bis in den panno-
nischen Raum, während die Werke der Situlenkunst 
von Alttirol1 über istrien, kroatien bis ins ehemalige 
kronland krain verbreitet sind sowie von kärnten 
bis salzburg und oberösterreich.

als originalfunde werden hier nicht nur die 
erhaltenen Fragmente von instrumenten2 ange-
sprochen, sondern auch die Statuetten mit ihren 
Details.

Dargestellte musikinstrumente – 
BilDBelege

Saiten- und Blasinstrumente im Osthallstattkreis

im osthallstattkreis finden sich saiten- und 
Blasinstrumente.  

1. als Chordophone sind zwei leierformen und die 
Harfe überliefert. Die phorminxartige Hallstattleier 
(Eibner A. 1994, 303 f.) ist in Ritztechnik von Sopron/
tumulus 27 (taf. i: 1) und von reichersdorf/grab 20 

(taf. iv: 3) überliefert sowie in fein eingestochenen 
Pünktchen von der Býčí skálaHöhle bei Brno (Taf. 
II: 3; Eibner A. 1999). In PunktBuckelTechnik findet 
sie sich auf der Ziste Xii von kleinklein-kröllkogel 
(Egg/Munir 2013, 215–217, Beilage 22: 2) und auf der 
situla typus kurd von sesto calende/kriegergrab 
A (Taf. I: 2; Eibner A. 1981, abb. 13).

Die rahmenleier vom typ sopron (Eibner A. 
1994, 304 f.; Lochner 2011, 10–12) ist in Ritztech-
nik von sopron/tumulus 28 (taf. i: 4) und dem 
unbekannten tumulus – 96 oder 98 (taf. iv: 1) 
überliefert, die weiteren von nové košariská und 
Dolné Janíky (Taf. IV: 2) sowie von Rabensburg 
(Dobiat 1982, 314, anm. 52) und leithaprodersdorf 
(Eibner A. 1986, mit f. n. 2) sind in graphitmalerei 
erhalten, das Fragment von ernstbrunn in roll-
rädchentechnik (Dobiat 1982, 320 f., abb. 26). Die 
Winkel oder dreieckige Rahmenharfe von Nové 
košariská (Eibner A. 1994, 306) ist ebenfalls in 
graphitmalerei dargestellt.

2. als Aerophon ist nur der Hallstattaulos über-
liefert. Der Hallstattaulos mit im rechten Winkel 
angesetztem, rinderhornförmigem Schalltrichter 
(Eibner A. 1994, 307 f.) findet sich als Doppelau-
los in punkt-Buckel-technik auf der Bronzeziste 
Xiii (taf. ii: 1) und dem zugehörigen Deckel von 
kleinklein-kröllkogel sowie als einfacher aulos in 
feinen pünktchen auf einem Bronzefragment von 
der Býčí skálaHöhle (Taf. II: 3).

1 Umfasst Tirol und Osttirol in Österreich sowie Alto Adige und Trentino (Südtirol) in Norditalien. Die geographische Um-
schreibung venetisch bzw. slowenisch haben wir als Begriff eingeführt, um das Gemeinsame der Darstellungen auf den 
jeweiligen situlen besser ansprechen zu können.

2 Unter den überlieferten Instrumenten finden sich alle Gattungen nach E. M. Hornbostel und C. Sachs (1914).
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Instrumentenformen in der Situlenkunst

Im Bereich der Situlenkunst finden sich alle be-
kannten instrumentenformen.

1. als Chordophon ist nur die situlenleier überlie-
fert. Die situlenleier (Eibner A. 1994, 304) hat vier, 
aber auch fünf saiten3 (taf. i: 5) und ein geschwun-
genes Joch, das in die Jocharme übergeht mit je 
einem knopf an den umbrüchen. Zumeist ist sie 
im zweiten Fries jener situlen wiedergegeben, die 
das situlenfest zeigen.4

2. als Aerophone sind die syrinx und das horn 
überliefert. Die Syrinx/Panflöte (Eibner A. 1994, 
306 f.; Pomberger 2016, 62 f., Abb. 20; 21) besteht 
aus vier (Taf. I: 5; II: 4) bis sieben abgeschrägten 
röhren, die untereinander zum teil in kunstvoller 
verschnürung verbunden sind. sie kommen im 
selben kontext vor wie die situlenleiern, wo man 
beim Fest gemeinsam aufspielt. allerdings kennt 
man syrinxbläser in diesem Zusammenhang auf 
slowenischen situlen nur als solisten (Eibner A. 
2018a, taf. 16: 31a, 31b).

Das horn (Eibner A. 1994, 308–310; 2013), ge-
krümmt, zum Teil mit Hornfessel, findet sich in 
szenen mit kriegerischem hintergrund dargestellt 
wie in der hand des anführers von infanteristen 
(taf. iii: 1) als auch von kavalleristen5 (taf. iii: 7) 
sowie signal gebend, um hilfe herbeizurufen 
(Taf. III: 2; Eibner A. 2018b, 113 f., Abb. 7; 2013, 
159 f., Taf. 2; 3). In estensischen Heiligtümern 
sind vollgerüstete hornbläser auf votivblechen 
wiedergegeben (Taf. III: 5, 6; Eibner A. 2018b, 113 f., 
Abb. 7: a, b). Wohl ein Numen stellt der behelmte, 
geflügelte Hornbläser mit den an ihm aufsteigen-
den Fabelwesen auf dem Bronzespiegel arnoaldi 
von Bologna dar (Taf. III: 4; Eibner A. 2013, 160, 
taf. iii: 14). Felsbilder aus der valcamonica zei-
gen ebenfalls hörner, zum teil mit hornfessel 
(Taf. III: 3; Eibner A. 2013, 160, Taf. 2: 10a; 3: 15), 
in händen von kriegern oder in Zusammenhang 
mit tänzern (Eibner A. 2012, 177–180, Taf. 6: 18–23; 
7: 24–26 mit springtänzern).

3. als Ideophone sind ein sistrum und schellen 
überliefert. ein sistrum (?) in treibtechnik in der 
hand einer Frau mit hüftlangem schleier auf einer 

Bronzeblechscheibe dargestellt, stammt aus einem 
mit votiven gefüllten opferbrunnen von musile 
di piave.6

schellen sind am halsgurt von pferden (Pom-
berger 2017, 20–23, Abb. 2; 3) auf der Situla Vače 
(taf.  iii: 9) zu erkennen.

4. als Membranophon könnte ein Felsbild ange-
sprochen werden. eine trommel ist möglicherweise 
auf einem Felsbild aus der valcamonica wiedergege-
ben (Eibner A. 2008, 181, Taf. 10: 34; Pomberger 2016, 
55 f., abb. 14: b).

Leierformen im Westhallstattkreis 

Im Westhallstattkreis findet sich nur eine Leier
form. als Chordophon ist nur die leier vom typ 
oberpfalz überliefert. Dieser leiertyp (Eibner A. 
1994, 306) findet sich in Rollrädchentechnik als 
einzeldarstellung auf gefäßen von schirndorf in 
oberbayern (taf. i: 3). 

statuetten unD originalFunDe

Osthallstattkreis

Im Osthallstattkreis finden sich Aerophone und 
ein membranophon.

1. als Aerophone sind der Hallstattaulos und die 
carnyx sowie knochenpfeifchen überliefert.

Ein Hallstattaulos ist durch die Bronzestatu-
ette von Százhalombatta bei Budapest bekannt 
geworden (Taf. II: 2; Eibner A. 1999, Abb. 1; 2017, 
75, abb. 3: 1). einen carnyxbläser zeigt die nackte 
Bronzestatuette – vermutlich aus Kondoros in 
Kom. Békés (Taf. II: 10; Veres 2009). Die knochen-
pfeifchen sind meist aus vogelknochen hergestellt 
und finden sich vor allem im Bereich der Kalen-
derbergkultur (Pomberger 2016, 57 f., Abb. 15: a, b; 
16: a–c).

2. als Membranophon ist eine keramiktrommel 
überliefert. in Becherform ist sie von inzersdorf 
ob der traisen bekannt geworden (Pomberger 2016, 
55 f., abb. 14).

3 Zehn Saiten sind auf den Situlen Certosa und DürrnbergKranzbichl zu erkennen. Herr Dr. Wolfgang Lobisser denkt dabei 
an fünf Doppelsaiten, die man mit der linken hand gut abgreifen könnte, was eigentlich fünf gleich gestimmte saitenpaare 
wahrscheinlich macht. „meine (stege) sind zwar nicht vollständig erhalten, aber wenn ich sie spiegle, komm ich bei beiden 
auf zehn Saitenkerben“, sodass man anhand der Abnutzungsspuren an den Stegen von doppelsaitiger Bespannung ausgehen 
kann. Für seine expertise möchten wir uns an dieser stelle sehr herzlich bei ihm bedanken.

4 Als musikalische Umrahmung des Festes ist das Leierspiel auf allen venetischen Situlen zu finden, ergänzt noch durch 
syrinxbläser (Eibner A. 2018a, taf. 16: 31).

5  aus dem reitia heiligtum in este, wegen der zwei löcher im pferdekörper wohl als votiv verwendet (Eibner A. 2018b, 113 f., 
abb. 7: c).

6 Wurde als Blüte gedeutet, könnte aber ein Sistrum sein (Tomedi 2001, 18 f., abb. 5).
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Situlenkunst

Im Bereich der Situlenkunst finden sich Chordo-
phone, aerophone und ideophone.

1. als Chordophone sind leier und harfen über-
liefert. Die Leierfragmente aus Holz – Wirbelkör-
per- und zwei stegfragmente – stammen von der 
gewerbesiedlung im ramsautal am Dürrnberg bei 
hallein (Lobisser, im Druck).

Eine Winkelharfe wird von der Bronzestatu-
ette eines nackten, auf einem Faltstuhl sitzenden 
musikers von sesto al reghena (prov. pordenone) 
gespielt (Lochner 2011, 12–14, Abb. 10; 11; Tomedi 
2001, 26, Abb. 13). Ein Winkelharfenfragment aus 
rothirschgeweih stammt aus der siedlung (heilig-
tum?) Pirchboden ob Fritzens. Erhalten sind das 
Jochfragment mit sieben Bronzestiften sowie eine 
inschrift im rätischen alphabet auf der Jochunter-
seite (Tomedi 2001, 31 f., abb. 19).

2. als Aerophone sind syrinx, carnyx und horn 
sowie Flöten überliefert. Die syrinxbläser sind 
durch zwei Bronzestatuetten vertreten (Salzani 
1976, Taf. 31: 2; Tomedi 2001, Abb. 9; 10), die eine ist 
nackt und spielt auf einer trapezförmigen syrinx, 
die andere ist bekleidet und hält eine rechteckige 
syrinx (Haas 1985, 22 f.) waagerecht vor der Brust. 
syrinxfragmente aus schafsknochen,7 holunder-
röhren und durch Draht verbundene Bronzeröhren  
zeigen uns welch verschiedene materialien man 
zur syrinxherstellung verwendet hat (Pomberger 
2016, 62 f., Abb. 20; 21; Sölder 2008, 224, abb. 1). 
carnyxfragmente werden in Depots niedergelegt 
wie in sanzeno und in leisach,8 hier fanden sich 
Teile von Rohren und die Ohren eines eberkopfför-
migen schalltrichters.

Ein Röhrenfragment mit Grifflöchern aus Holz 
von einer Flöte oder einem aulos stammt aus der 
gewerbesiedlung im ramsautal am Dürrnberg bei 
hallein (Lobisser, im Druck).

Als Hornbläser ist die Bronzestatuette von Idrija 
pri Bači anzusprechen (Taf. III: 8), obwohl Horn, 
schild und lanze fehlen, die sich jedoch rekonstru-
ieren lassen (Eibner A. 2000, abb. 1). einen hornisten 
stellt wohl die nackte Bronzestatuette mit einem 
nur schwach gekrümmten horn in der hand von 
oberhofen-pircherwald dar. ihr kopf mit dem nach 
oben gerichteten Blick passt wie auch der halb offe-
ne mund zu einem sänger (Pöll/Tomedi/Zanier 2019, 
bes. 97). Die Bronzestatuette aus dem Oppidum 
Hradištĕ bei Stradonice ist nackt und trägt das Horn 

mit abschlussscheibe quasi geschultert (Eibner A. 
2013, 160, taf. 3: 3). Das grünsteinrelief von Bormio 
am stilfser Joch ist nur als Fragment erhalten. es 
zeigt in der Bildmitte ein großes Feldzeichen und 
eine lanze mit angehängtem rundschild, denen 
sich von links ein hornbläser nähert, während auf 
der anderen seite ein größerer, frontal wiedergege-
bener mann mit hörnerhelm und körper decken-
dem tierfellschild steht, der das Feldzeichen in der 
weggestreckten rechten hand hält – eine männliche 
Gottheit (?; Eibner A. 2008, 185, Anm. 106; 2013, 160, 
Taf. 3: 11; 2018b, 110–114, Abb. 6; 7). Die Szene wird 
von M. Egg (2012, 104) als Waffenweihung gedeutet.

ein rinderhorn aus der linken hornscheide eines 
Hausrindes, wahrscheinlich als Signalhorn genutzt, 
fand sich im Salzbergwerk von Hallstatt (Tomedi 
2001, 27 f., abb. 14).

Die Flöten – Kerb und Kernspaltflöten – verwen-
det als Signalflöten, sind meist aus Vogelknochen 
hergestellt. Es finden sich aber auch Gefäßflöten 
(Pomberger 2016, 58 f., Abb. 17; Tomedi 2001, 15 f., 
abb. 4).

3. als Ideophone sind klappern, rasselstäbe, ge-
fäßrasseln, Bommeln und schellen überliefert. ein 
tintinnabulum zeigt in treibtechnik auf beiden 
Seiten thronende Frauen mit Wollarbeiten sowie 
mit Spinnen und Weben beschäftigt (Eibner A. 
2018a, 100–102, taf. 15: 30b). Die rasselstäbe sind mit 
verziertem Bronzeblech verkleidet, daran hängen 
an feinen Bronzekettchen montiert Klapperbleche 
bzw. kleine pyxiden (Laharnar/Turk 2018, 75–79, 
abb. 85). Die tönernen gefäßrasseln9 haben häufig 
vogelgestalt, sind aber auch birnförmig oder in Form 
eines gefäßes und als klapperpuppen ge staltet, mit 
kleinen tonkügelchen bzw. steinchen im gefäß-
inneren. Geschlitzte Bronzebommeln sind rund, oval 
oder doppelkonisch, mit oder ohne Fuß und zieren 
z. B. einen Bronzegürtel aus der Býčí skálaHöhle 
(Pomberger 2017, 17–20, abb. 1). Bronzeschellen sind 
geschlitzt, z. B. als Rasselkörper in einer Pferdetrense 
eingehängt (Pomberger 2017, 20–23, abb. 2).

Westhallstattkreis

Im Westhallstattkreis sind vor allem Ideophone 
zu finden. Als Ideophone sind ein Sistrum und 
schellen überliefert. ein sistrum aus Bronze ist 
von Hochborn (Kr. AlzeyWorms) bekannt (Tomedi 
2001, 18 f., Abb. 6). Geschlitzte Bronzeschellen – ku-

7 Die tone c3–g4 passen gut zu den in antiken schriftquellen überlieferten hohen tönen. Überliefert ist ebenfalls, dass syrinx-
bläser im Zuge der aufmärsche zur Begleitung des schautanzes mitwirkten (Tomedi 2001, 21–23, Abb. 7; 8).

8 auf dem Burgstall in leisach bei lienz innerhalb eines heiligtums gefunden, wobei P. Gleirscher (2014, 113, 115, 117, abb. 13: 3) 
auf Ähnlichkeiten mit eberstandarten hinweist.

9  Zu finden meist in Kinder und Frauengräbern (Pomberger 2016, 46–51, Abb. 1–6; 2017, 16).
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gelförmig, oval oder doppelkonisch – finden sich 
vorwiegend in der Hallstattkultur (Pomberger 2017, 
20–23, bes. abb. 3: 2). tulpenförmige zwischen zwei 
in Bronze gefassten eberhauern montierte schellen 
sind als pferdebrustschmuck im tumulus 4 vom 
Bettelbühl zu Tage gekommen (Krausse u. a. 2017, 
115 f., abb. 9).10

Weitere Statuen und Originalinstrumente

Weitere Statuen und Originalinstrumente sind 
im Bereich von Frankreich bis zum Donauknie 
in ungarn überliefert. Die steinstatue aus saint- 
-symphorien-en-paule (Dép. côtes-d’armor)11 hält 
das phorminxartige instrument mit acht saiten 
frontal vor dem oberkörper. Die carnyx (Hunter 
2019) besteht aus einem hoch aufgebogenen rohr 
mit tierkopfförmigem Schalltrichter (Eibner A. 2013, 
161, taf. 5: 20) bzw. mit verzierter abschlussscheibe 
(Préhistoire 2002, 112–114, abb. 79–82). im heilig-
tum von tintignac à naves (Dép. corréze) haben 
sich in einem Waffendepot mindestens sieben 
schalltrichter (taf. ii: 6–9) erhalten, darunter ein 
schlangenkopfförmiger12 (taf. ii: 8). carnyxbläser 
sind am Gundestrupkessel auf der Innenplatte mit 
„Kriegerzug“ dargestellt (Taf. II: 5; Eibner A. 2013, 
taf. 5: 18), während sich ein nackter hornbläser als 
nicht ausgeführte vorzeichnung auf der rückseite 
der Innenplatte mit „Radgott“ eingraviert findet 
– mit einem gekrümmten, zum mund geführten 
horn, das in einen tierkopf mit weit aufgerissenem 
maul endet (Eibner A. 2013, 162, taf. 4: 16).

sÄnger

sänger sind aus beiden Bereichen bekannt. als 
Darstellung aus dem Osthallstattkreis in fein einge-
stochenen pünktchen auf einem Fragment aus der 
Býčí skálaHöhle zu finden (Taf. II: 3). Hier lässt sich 

ein mann mit zurückgebogenem kopf und nach 
oben gerichtetem Blick erkennen – zu rekonstruie-
ren als sänger, der sich mit der leier begleitet.13 als 
nackte Bronzestatuette ist aus dem Situlenbereich 
mit gleicher Kopfhaltung und geöffnetem Mund 
ein sänger vom pircherwald in oberhofen erhalten 
(Pöll/Tomedi/Zanier 2019, 97–100, Abb. 5; 6).

musiZierpraXis – solisten 
unD ensemBlemusiker

Osthallstattkreis

Mit Musizierpraxis im Osthallstattkreis beschäf-
tigte sich A. Eibner (2011, 29–34). als solisten zu 
werten sind der musiker von sopron/tumulus 27 
mit seiner Hallstattleier, der vor drei Frauen, den 
Schicksalsgöttinnen musiziert (Taf. I: 1; Eibner C. 
2012) und ein weiterer von reichersdorf, der zum 
tanz aufspielt14 (taf. iv: 3). mit Y-förmigem körper 
gehen weitere musiker mit einer rahmenleier vom 
typ sopron auf Frauen mit erhobenen händen 
zu, darunter finden sich auch Leierspielerinnen 
(taf. iv: 2). Zwei harfenspielerinnen sind von 
nové košariská/tumulus iv bekannt (Pomberger 
2016, 65–67, abb. 23: a) und ein ithyphallischer 
Aulosbläser findet sich mit seinem einfachen Rohr-
blattinstrument auf dem Fragment von der Býčí 
skála-höhle15 (taf. ii: 3).

als ensemblemusiker spielen sie zu zweit auf 
wie die männer in hosen.16 Diese stehen sich mit 
der rahmenleier gegenüber und spielen zum tanz 
auf (taf. i: 4) oder gehen hintereinander her wie die 
musikerin hinter einem solchen musiker in hosen 
(taf. iv: 1) sowie die beiden musiker mit der hall-
stattleier auf der Bronzeziste XII vom Kröllkogel 
(Egg/Munir 2013, 215–217, Beilage 22: 2), die in der 
natur aufzuspielen scheinen. aulosbläser mit ei-
nem Hallstattaulos musizieren zueinander gedreht 
auf der Ziste Xiii vom kröllkogel17 (taf. ii: 1) sowie 

10 Vgl. dazu den Brustschmuck der Pferde auf der Situla Vače (Taf. III: 9).
11 in einer befestigten hofanlage mit drei weiteren statuen ausgegraben (Préhistoire 2002, 119–123, Abb. 87; Rieckhoff 2002, 129 f., 

kat.-nr. 1–4).
12 Neben eberkopfförmigen (Taf. II: 6, 7, 9) sind noch rinder und wolfskopfförmige bekannt (Eibner A. 2013, 161 f., taf. 5).
13 Der zurückgebogene kopf ist die typische haltung eines sängers (Eibner A. 1999, Abb. 3; 2018a, 109). im antiken griechenland 

war die kithara Begleitinstrument für epische gesänge, das wird auch von den Barden überliefert, wofür sich hinweise in 
zusammengesetzten Personennamen finden (Préhistoire 2002, 122 f.; Rieckhoff 2002, 130; Tomedi 2001, 23–26, abb. 13).

14 Eingeritzt als einzelne Figuren auf den Leerflächen zwischen den auf den Bauch herabhängenden Dreiecken – ein Leierspieler 
zwischen zwei Frauenpaaren.

15 Vom Leierspieler ist nur der Oberkörper mit zurückgebogenem Kopf erhalten und von der Leier nur mehr der Ansatz des 
Jocharmes mit dem Querjoch (Eibner A. 1999, 46 mit abb. 3 als rekonstruktion).

16 Hosen sind hier zum ersten Mal innerhalb der Kalenderbergkultur dargestellt (Taf. I: 4; IV: 1), zu finden auf Gefäßen aus der 
nekropole von sopron (Eibner A. 2011, 30, Abb. 30; 32).

17 Zum teil sind die Figuren isoliert unter tieren eingestreut, erst mit der Ziste Xiii ist ein lesbares geschehen dargestellt (Egg 
2013, 462, 470–472; Eibner A. 2017, 73–75, abb. 2).
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auf dem zugehörigen Deckel und fungieren dabei 
gleichzeitig als trenner zwischen den Bildszenen 
(Egg/Munir 2013, Taf. 39: 2; Beilage 23).

Situlenkunst

mit musizierpraxis im Bereich der situlenkunst 
beschäftigte sich A. Eibner (2011, 34–38). als solist 
findet sich nur der Syrinxbläser unter den Festteil
nehmern sitzend auf den slowenischen situlen 
magdalenska gora-preloge (tumulus Xiii/grab 55) 
und Vače.

Als Ensemble sitzen hingegen Leierspieler und 
syrinxbläser auf den venetischen situlen um den 
trankbehälter herum und spielen beim Fest auf. 
nur beim tanz und beim musischen agon spielt 
man auf zwei gleichartigen instrumenten wie die 
beiden behelmten musiker mit situlenleiern beim 
springtanz (taf. iv: 5) und die zwei syrinxbläser 
beim Wettstreit auf der Situla Providence.

als hornbläser sind sie, wie beschrieben, nur 
im Zusammenhang mit dem kriegswesen oder auf 
votiven dargestellt (taf. iii: 1–2, 5–7).

Zum soZialstatus unD Zur 
geschlechterrolle Der musiker

Situlenkunst

Der sozialstatus der musiker lässt sich nur im 
Bereich der situlenkunst erkennen:

1. anhand des Helmes:
musiker mit langem gewand erweisen sich 

dadurch als angehörige des kriegerstandes, zu 
deren ausbildung jedoch nicht nur der kampf, 
sondern auch musik und tanz gehörten (Erker 2018). 
mindestens fünf behelmte syrinxbläser folgen mit 
ihren übergroßen instrumenten innerhalb einer 
Prozession auf der Situla Welzelach (Taf. II: 4) drei 
Frauen nach,18 von M. Egg (1990, 22) als „militärka-
pelle“  angesprochen. hingegen fallen auf der situla 
magdalenska gora-preloge (tumulus ii/grab a) die 
beiden tanzenden zwischen den zwei behelmten 
leierspielern durch ihre kult-kleidung auf. Dieser 
Springtanz ist die bis jetzt einzige Wiedergabe eines 
tanzes innerhalb der situlenkunst (taf. iv: 5).

2. anhand des Hutes mit breiter Krempe:
vor allem tragen diesen hut die gemeinsam beim 

Fest musizierenden auf den venetischen situlen 
(Taf. I: 5; Eibner A. 2018a, taf. 16: 31c–e) ebenso zum 
teil die ankommenden sowie die Zuhörer und Zu-

schauer bei den Festspielen (Eibner A. 2018a, Taf. 1: 2; 
8: 18, 20a; 10: 25a, d, e; 14: 29a–c).

Musikerinnen

Zur stellung der geschlechter – musikerinnen 
sind nur im Osthallstattkreis zu finden. Im Be-
reich der situlenkunst werden alle instrumente 
von Männern gespielt. Nur im Osthallstattkreis 
finden sich Musikerinnen dargestellt, die auf einer 
rahmenleier vom typ sopron spielen. so geht auf 
einem Fragment aus sopron (taf. iv: 1) eine musi-
kerin in weitem glockenrock hinter einem musiker 
in hosen nach, während sich weitere musikerinnen 
in graphitmalerei noch im östlichen Bereich der 
Kalenderbergkultur finden (Taf. IV: 2; Eibner A. 2011, 
29–34, Abb. 30–32; Gleirscher 2009, Abb. 7; Lochner 
2011, 10–12, abb. 5–8).

Darstellungen von tÄnZen 

Darstellungen von tänzen sind aus beiden Be-
reichen bekannt. Im Osthallstattkreis finden sich 
tänzer und tänzerinnen: auf einem gefäß von 
sopron/tumulus 28 sind es u. e. vier tanzpaare, 
drei in hosen und ein paar in weitem glockenrock 
(Taf. I: 4), die sich alle am Bauch eingeritzt durch 
senkrechte kannelurbündel voneinander getrennt 
unterhalb der am hals dargestellten leierspieler 
erkennen lassen. auf dem gefäß von reichers-
dorf finden sich um den Leierspieler herum zwei 
Frauen paare (taf. iv: 3), während in Frög ebenfalls 
tanzpaare aber in Basarabimanier dargestellt sind 
(Gleirscher 2009, Abb. 7). Im Osthallstattkreis schei-
nen daher paartänzer – in hosen oder glockenrock 
– wiedergegeben zu sein.

innerhalb der situlenkunst zeigt die einzige Dar-
stellung auf der situla magdalenska gora-preloge 
(tumulus ii/grab a) eine besondere tanzform – 
Springtänzer in einer Art Kultkleidung (Taf. IV: 5; 
Eibner A. 2012, 172 f., taf. 4: 13).

Waffentänzer finden sich in PunktBuckelTech-
nik dargestellt und auf Felsbildern: in starker Be-
wegung sind die Waffentänzer auf der Rückenlehne 
des Biselliums (taf. iv: 4) aus dem Fürstengrab von 
hochdorf-eberdingen wiedergegeben. statisch hin-
gegen lassen sie sich auf der situla typus kurd von 
sesto calende/kriegergrab B erkennen (taf. iv: 6). 
Sie finden sich aber auch auf Felsbildern in der 
valcamonica (Eibner A. 2008, 179–181, taf. 10). Diese 
Darstellungen zeigen uns, dass die überlieferten 

18 nach antiker Überlieferung werden prozessionen von musikern auch mit tänzen begleitet (Tomedi 2001, 22 f.).
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Waffentänze der Salier mit ihren uralten Gesängen 
in kultischen gewändern sogar außerhalb latiums 
nachweisbar sind und auch noch in einigen städten 
der gallia cisalpina sowie im norditalischen gebiet 
verbreitet als Felsbilder (Eibner A. 2012, 177–180, 185 
mit Anm. 99 u. 100, Taf. 6: 18–23) zu finden sind oder 
in städten wie mantua, die in den etruskischen (ein-
fluss) Bereich gehörten. Wir hätten damit u. E. – in 
etwa zeitgleich – auch eine Bestätigung für außer-
römische Waffentänze ähnlich den Saliern gegeben.

ZusammenFassung

Zunächst sind musikinstrumente Bild überlie-
fert und zwar aus allen bekannten kategorien wie 
chordophone, aerophone, membranophone und 
Idiophone, wobei im Osthallstattkreis und im Ge-
biet der situlenkunst unterschiedliche instrumen-
tenformen vertreten sind: als saiteninstrumente 
sind Hallstattleiern und Harfen bzw. Situlenleiern 
verwendet worden, während sich bei den Blasin-
strumenten einerseits der HallstattAulos, anderer-
seits Syringen und Hörner finden. Ihre Musik diente 

zur musikalischen umrahmung der Feste, zum 
aufspielen beim tanz und bei musischen agonen.                                                                  
Hörner finden sich ausnahmslos als Signal geben-
de instrumente in händen vollgerüsteter krieger. 
Diese sind als anführer sowohl von infanterie- als 
auch von reitereinheiten dargestellt, aber auch als 
einzelkrieger auf votivblechen.

originalfunde von instrumenten zeigen uns 
aber, dass die instrumente weiter verbreitet waren, 
als es die Bildquellen anzeigen: so sind syringen aus 
schafsknochen in polen bzw. aus holunderröhren 
in Deutschland bekannt. Die Carnyx findet sich von 
Frankreich bis zum Donauknie, also im gebiet der 
kelten verbreitet, so auch in italien und england. 
ein leierspieler ist als steinstatue in Frankreich 
erhalten geblieben.

rasseln als ideophone zeigen eine große verbrei-
tung und sind in verschiedenen ausführungen 
auch im original überliefert, während ein tongefäß 
aus einem gräberfeld in niederösterreich als mem-
branophon, trommel (?) anzusprechen ist. aus den 
Darstellungen sind paar- bzw. reigentänze (?) sowie 
als besondere Tanzformen Spring und Waffentänze 
zu erschließen.
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Taf. I. Leierinstrumente/Chordophone, verschiedene Leierformen. 1 – Hallstattleier: Sopron, Tumulus 27 (nach Eibner 
A. 2018a, Taf. 15: 30c); 2 – Hallstattleier: Sesto Calende, Kriegergrab A (nach Eibner A. 1981, Abb. 13); 3 – Rahmenleier 
vom typ oberpfalz: schirndorf, hügel 65 (nach Eibner A. 1994, Taf. 1: 1; 2: 5); 4 – Rahmenleier vom Typ Sopron: Sopron, 
tumulus 28 (nach Eibner A. 2017, Abb. 6: 6); 5 – Situlenleier: BolognaCertosa, Situla Certosa (nach Eibner A. 2018, taf. 20: 37c).
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Taf. II. Blasinstrumente/Aerophone. Hallstattaulos – Syrinx – Carnyx. 1 – Hallstattaulos: KleinkleinKröllkogel, Ziste 
Xiii (nach Eibner A. 2018b, Abb. 2: b); 2 – Hallstattaulos: Százhalombatta, Bronzestatuette (nach Eibner A. 2017, Abb. 3: 1); 
3 – einfacher Hallstattaulos: Býčí skálaHöhle, Bronzegefäßfragment (nach Eibner A. 2018a, Taf. 20: 39); 4 – Syrinx: Matrei 
in Osttirol, Situla Welzelach, Blaskapelle mit mindestens fünf behelmten Musikern (nach Eibner A. 2018a, Taf. 20: 37b); 
5, 6 – rekonstruierte, bespielbare Carnyx (5; nach der Deskford Carnyx) im Vergleich mit Carnyxbläser vom Gundestrup-
kessel (6; nach Eibner A. 2013, Taf. 5: 18); 7–9 – Schlangen und eberkopfförmige Schalltrichter: Tintignac, Heiligtum, Depot 
mit carnyces (nach Eibner A. 2013, Taf. 5: 20a, 20b); 10 – Carnyx: Kondoros, Bronzestatuette eines nackten Carnyxbläsers 

(nach Eibner A. 2013, taf. 5: 19).
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taf. iii. hornbläser in kriegerischem Zusammenhang sowie Bronzeschellen am halsgurt des pferdegeschirrs. 1 – Bologna- 
Arnoaldi: Situla Arnoaldi, Anführer eines Kriegerzuges von Infanteristen; 2 – EsteVilla Benvenuti: Situla EsteBenvenuti, 
Bigafahrer eilt Hornbläser zu Hilfe; 3 – Felsbild aus der ValcamonicaBedolina, Fels 16: Horn mit Hornfessel zwischen 
Kriegern; 4 – BolognaArnoaldi: Spiegel Arnoaldi, eingraviertes behelmtes Numen; 5, 6 – estensische Heiligtümer in 
Baratela (5) und Caldevigo (6): Votivbleche mit Hornbläsern, gerüstet mit Helm, Schild und Lanze; 7 – EsteReitia Heilig-
tum: Reiterkriegerblech als Votiv mit zwei Löchern; 8 – Idrija pri Bači: Bronzestatue, rekonstruiert mit Horn, Schild und 
Lanze sowie mit Helmzimier und busch; 9 – VačeNad Lazom: Situla Vače, je zwei Bronzeschellen am Halsgurt von 

pferden (1–8 nach Eibner A. 2018b, Abb. 5: a; 7: a–f; 9 nach Eibner A. 2018a, Abb. 3: a; 4: 8d, 8h).
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taf. iv. musikerinnen mit rahmenleier vom typ sopron, verschiedene tanzformen. 1 – musikerin mit rahmenleier: 
sopron, unbekannter tumulus – tumulus 96 oder 98 (nach Eibner A. 1994, Taf. 1: 1; 2: 1); 2 – Musikerin mit Rahmenleier: 
Dolné Janíky, Tumulus II (nach Eibner A. 2017, Abb. 6: a); 3 – Musiker mit Hallstattleier spielt zum Tanz auf: Reichersdorf, 
grab 20 (nach Eibner A. 2017, Abb. 6: c); 4 – Waffentänzer: Kline Hochdorf, drei Paare mit Schwertern, in stark bewegtem 
tanz (nach Eibner A. 2018a, Taf. 20: 38b); 5 – Springtanz, zwei behelmte Leierspieler spielen für die Tänzer auf: Situla 
magdalenska gora, tumulus ii/grab a (nach Eibner A. 2018a, Taf. 20: 38a); 6 – Waffentänzer: Sesto Calende, Kriegergrab 

B, statische tanzwiedergabe (nach Eibner A. 1981, abb. 14).
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Hudobné nástroje a hudobná prax v dobe železnej v strednej 
Európe – na základe ikonografických prameňov a archeologických nálezov 

a l e x a n d r i n e  e i b n e r  –  c l e m e n s  e i b n e r

sÚhrn

Príspevok je venovaný strunovým a dychovým nástro-
jom známym vo východohalštatskej kultúre a v situlovom 
umení, ako aj lýram zo západohalštatskej kultúry. Pri-
márne pramene k hudobným nástrojom zo sledovaného 
priestoru a obdobia predstavujú ikonografické pramene 
– vo východohalštatskej kultúre a v situlovom umení 
nachádzame ich všetky známe kategórie, ako sú stru-
nové nástroje, aerofóny, membranofóny či idiofóny. Zo 
strunových nástrojov sa používali lýry halštatského typu, 
doskové (rámové) citary šopronského typu a harfy, resp. 
lýry tzv. situlového typy, zatiaľ čo z dychových nástrojov 
sú doložené syringy, trubky a aulosy halštatského typu. 
melódie vydávané z týchto hudobných nástrojov boli 

súčasťou rôznych osláv a tiež tanečných a hudobných 
súťaží. Trubky ako dychové nástroje boli často zobrazo-
vané na votívnych plaketách v rukách bojovníkov v plnej 
výzbroji. Ikonografické pramene umožňujú identifikovať 
rôzne kategórie spevákov a tanečníkov ako interpretov, 
sólistov a súborov/skupín. Výrobky situlového umenia 
zároveň poskytujú indície o sociálnom statuse spevá-
kov a tanečníkov a vo východohalštatskej kultúre sú 
vyobrazenia tanečníc a speváčok dôležitým prameňom 
pri riešení problematiky postavenia žien v miestnych 
spoločenstvách. V prípade tanca boli zobrazované párové 
a kruhové tance a tiež zvláštne formy skokových tancov 
a tancov so zbraňami. 




